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täf!
a 'eher Genosse Erich Honecker!

Die Konferenz der Berliner Best­
feiter übermittelt dem Politbüro 
'S Zentralkomitees der Sozialisti- 

Deutschlands g

- h ich,

^ien Einheitspartei 
e "d besonders Dir persönlich herz-

Kampfesgrüße.
'P* Mit großer Begeisterung und Ge- ] 
'"'"gtuung begrüßen wir die Vertie- !

und Erneuerung der Beziehun- : 
'-a der Deutschen Demokratischen 
Republik mit der Sowjetunion, die , 

dem an unserem Nationalfeiertag 
" "ß Moskau abgeschlossenen neuen 
Vertrag über Freundschaft, Zusam­

menarbeit und gegenseitigen Bei- 
'tand überzeugenden Ausdruck fin-

attf Mit diesem umfassenden Vertrags- ] 
:n.sf"rk werden unsere brüderlichen 
gf 'etheinsamkeiten beim Vorwärts- 
-2 ^reiten auf dem Wege des Sozialis- 
11 und Kommunismus neue Dimen- 
is
1

Brief der
Mit großer Begeisterung und Ge- . J^L . —ymsnoestaroeüer an

Erich Honecker
'"Pen annehmen. Das ist die Le- 

,g%sgrundlage unserer Deutschen 
.etnokratischen Republik und Ga- 
*"it ihrer sozialistischen Gegenwart 

kommunistischen Zukunft und
Ohiit ein großer Beitrag für die 
%igung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa.

.Wir haben heute beraten, wie je- 
von uns, aus den Erfahrungen 
Neuerer der Sowjetunion und 

"r ' Deutschen Demokratischen Re- 
^l'blik lernend, mit seinen Kollegen 

%tung der 15. Tagung des Zentral- 
^hiitees den IX. Parteitag der SED 
% Nutzen der Arbeiterklasse und 

]-[ "s gesamten Volkes der DDR durch 
wie Ergebnisse in der täglichen Ar- 
"'t vorzubereiten.

^Unsere initiative im sozialistischen 
%tbewerb ist darauf gerichtet, die 
W^fgaben des Volkswirtschaftsplanes

' Nichtigen Positionen zu überbieten

1

lO'^tblik lernend, mit seinen Kollegen 
etJ^s Beste leisten kann, um in Aus-

Spitze in beispiel- 
Konimunisten ste-

guten Arbeit sind

t

n%5 zu erfüllen und, wo möglich, in 
tl' %tigen Positionen zu überbieten 
i %ie für einen guten Start in das
%e Planjahr 1976 zu sorgen.

%nk der fleißigen Arbeit der 
HauptstadtWerktätigen unserer

%lin wurde die staatliche Planauf- 
plus Gegenplan zum 30. Sep- 

ettiber in der industriellen Waren- 
-Ocluktion mit 101 Prozent erfüllt. 
% entspricht einem Jahresanteil 
0'1 75,2 Prozent.

. I'n Gegenplan werden die Betriebe 
p or Hauptstadt voraussichtlich Wa- 

im Wert von 171 Millionen Mark 
's zum Jahresende schaffen. Der 

, "Plante Anstieg der Arbeitsproduk-

u. t

j^ität konnte in Berlin mit 1,5 Pro- 
.......----- 

01%, 
n'

überboten werden, und in der 
^fustriellen Warenproduktion
Ji'de ein Planvorsprung von 10.3 

dlionen Mark erreicht. Auch in den 
Trieben der Land- und Nahrungs-

einer Million Mark zusätzlich 
den NSW-Export produzie-

von 
für 
ren;

— durch Materialsubstitution und 
technologische Veränderungen im 
VEB Berlin-Chemie bei der Her­
stellung von Insulin eine Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 
18 Prozent erzielt;

— im VEB REWATEX die Wasch­
leistungen für die Bevölkerung 
weiter erhöht, die Reklamationen 
weiter verringert und 18 000 Ar­
beitsstunden eingespart;

— weitere 20 Millioney Mark durch 
Berliner FD J-Mitglieder mit ihrer 
Aktion „Materialökonomie" er­
wirtschaftet.

Mit erfülltem Volkswirtschaftsplan 
1975 und gutem Plananlauf ,1976 be­
reiten wir den IX. Parteitag der SED 
vor. Das ist beschlossene Sache.

Wir Teilnehmer der Berliner Best­
arbeiterkonferenz versprechen der 
Partei, im Sinne der Wettbewerbs­
losung „Aus jeder Mark, jeder 
Stunde Arbeitszeit und jedem 
Gramm Material einen größeren 
Nutzeffekt!" alle Kräfte für eine 
höhere Arbeitsproduktivität einzu- 

* setzen und so in unseren Kollektiven 
beispielgebend voranzugehen.

Die Werktätigen der Hauptstadt

bin anwenden und die die Bau­
produktion um fast 9 Prozent ge­
genüber dem Vorjahr steigern 
konnten;

— die durch die Freie Deutsche Ju? 
gend zur Verbesserung der Mate­
rialökonomie bisher erwirtschaf­
teten 33,7 Millionen Mark.

Wir verstehen diese Ergebnisse als 
guten Ausgangspunkt, um überall 
termin- und vertragsgerecht sowie in 
guter Qualität voll versorgungswirk­
sam im Jahre 1975 zu produzieren, 
die Kontinuität der Produktion zu 
erhöhen, die Arbeitszeit sowie 
Grundfonds und Material noch bes­
ser zu nutzen. Wir werden .alles tun, 
um für 1976 alle staatlichen Kenn­
ziffern abzusichern.

Die Lösung dieser Aufgaben erfor­
dern neue wissenschaftlich-technische 
Leistungen, zielgerichtete sozialisti­
sche Rationalisierung, weitere Inten- 

. sivierung in allen Arbeitsbereichen, 
schöpferischen Wetteifer in jedem' 
Kollektiv. Die Frage „Wie machen es 
die Besten?" wollen wir deshalb in 
allen Kollektiven diskutieren, damit 
die Leistungen der Besten immer 
mehr zum Maßstab des Handelns 
aller werden.
Lieber Genosse Erich Honecker!

Viele Verpflichtungen der Berliner der DDR Berlin Versichern dem Zen-

güterwirtschaft wurden die Aufga­
ben erfüllt.

Durch Sparsamkeit konnten die 
Selbstkosten weiter gesenkt und von 
der Industrie der Hauptstadt 31,5 
Millionen Mark zusätzlicher Netto­
gewinn per 31. August erwirtschaftet 
werden.

Diese Ergebnisse sind das Resultat 
fleißiger Arbeit der Berliner Werk­
tätigen, an deren 
hafter Weise die 
hen.
Zeugnisse dieser 
unter anderem:
— die hervorragenden Leistungen 

der Gemeinschaftsarbeit von Wis­
senschaftlern, Ingenieuren, Tech­
nikern und Arbeitern. Beispiele 
dafür sind die anläßlich des 
26. Nationalfeiertages der DDR 
mit dem Nationalpreis ausgezeich­
neten Kollektive '„Strahlenver­
netzte Polyäthylenkabel" ,im VBB 
Kabelwerk Oberspree und „Ent­
wicklung und Anwendung des 
Hochgeschwindigkeitsschleifens" 
im . VEB Berliner Werkzeug­
maschinenfabrik;

— die Leistungen der mehr als 
100 000 Neuerer und Rationalisa­
toren, die: im Verlaufe dieses 
Fünfjahrplanes bisher rund 
117 000 Neuerervorschläge unter- Werktätigen künden vom Willem zu tralkomitee der SED und Dir, lieber 
bereitet und dadurch 1,4 Milliar­
den Mark erwirtschaftet haben. 
Allein im ersten. Halbjahr 1975 
hat die Zahl der Neuerer in Ber­
lin um 6000 zugenommen;

— die 150 000 Berliner Werktätigen, 
die nach persönlichen oder kollek­
tiven Plänen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität arbeiten;

— die Initiativen . Berliner Bau­
schaffender, welche an 5 Takt­
straßen und 6 Objekten des Ber­
liner Bauwesens die Methode, 
ihres sowjetischen Kollegen Slo-

Ehren des IX. Parteitages der SED Genosse Erich Honecker, persönlich,: 
Wir werden im Sinne der Beschlüsse 
der 15. Tagung des ZK ständig an 
der Stärkung der materiell-techni­
schen Basis unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates arbeiten, um auf 
diese Weise immer besser die mate­
riellen und kulturellen Bedürfnisse 
der Menschen befriedigen zu könnend

Mit sozialistischem Gruß
Die Teilnehmer der Konferenz: 

der Berliner Bestarbeiter
Berlin, 8. Oktober 1975

.etwas" Besonderes zur Verwirk­
lichung der Hauptaufgabe zu leisten. 
So werden zum Beispiel noch in die­
sem Jahre:
— die Kabelwerker des KWO durch 

die Nutzung von Wissenschaft und 
Technik sowie spezielle Maßnah­
men der Materialökonomie Ein­
sparungen in Höhe von 20,5 Mil­
lionen Mark erzielen;

— die Werktätigen im Berliner 
Glühlampenwerk aus eingespar­
tem Material Waren im Werte

www.industriesalon.de
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Faht den HenkernWir prangern

in den Arm!

Interessante Wandzeitungen

An 
tR

Herzlichen Glückwunsch und 
weiterhin recht viel Erfolg!

trifft

ihre Empö

im Kampf 
Diktatur.

Sinn und Zweck dieses Kataloges 
soll sein, den Kollegen, die an der 
^Veränderung ihrer Wohnverhält­
nisse durch Tausch interessiert sind, 
auf diesem Wege behilflich zu sein.

Bestarbeiter
Mit dem Ehrentitel „Best­

arbeiter" wurden im Monat 
September folgende Kollegin­
nen und Kollegen ausgezeich­
net :
Heinz Schulze, O
Hermann Jung, F
Erich Grabow, N
Frank Rodde, V
Henry Zimmermann, E
Ilse Mielke, M
Dieter Groß, T
Paul Wuttke, Q
Georg Kluge, P
Dieter Rother, R

Wohnungstausch 
Kataiog entsteht

Die BGL unseres Werkes 
^Vorbereitungen zur Erarbeitung 
eines Tauschkataloges. Dieser Woh­
nungstauschkatalog wird innerbe­
trieblich zur Veröffentlichung kom­
men und auch an die anderen Köpe- 
nickör Großbetriebe wie KWO, WF 
usw. zur Einsichtnahme versandt.

Wir bitten deshalb alle an einem 
Wohnungstausch interessierten Kol­
legen, die bisher noch keinen Antrag 
auf Wohnungstausch bei der AGL 
ausgefüllt haben, sich an die Kol­
legin Neugebauer, App. 2285, im Kon­
struktionsgebäude, Zimmer 305, zu 
wenden. Neugebauer

Sprechstunde des 
Werkdirektors

Die Sprechstunde des Werkdirektors 
gehört zu den guten Traditionen so­
zialistischer Leitungstätigkeit. Diese 
Sprechstunden erfolgen immer in 
Anwesenheit eines Abgeordneten 
unseres Werkes, der sich bestimmter 
Belange unserer Kolleginnen und 
Kollegen sofort annimmt. Viefältig 
ist die Palette der Probleme, die hier 
vorgebracht werden. Es gibt nichts, 
für das es in dieser Sprechstunde 
kein offenes Ohr gäbe.

Die nächste Sprechstunde ist für 
den 21. Oktober vorgesehen, 15 Uhr 
bei L. Als Vertreter unseres Abge­
ordnetenkollektivs wird der Kollege 
Wolf-Dieter Heyl anwesend sein.

Wir gratulieren

den feigen

Mord an

Trotz aller Proteste des spanischen 
Volkes und der Weltöffentlichkeit 
wurden am 27. September fünf spa­
nische Patrioten feige ermordet. 
Aber — und so formuliert es das 
Kollektiv der Wandlerwickelei in 
einer Protestresolution — „die Frei­
heit läßt sich nicht hinrichten. Wi^ 
fordern die sofortige Aufhebung aller 
Terrorurteile, die Einstellung aller 
Repressalien gegen die demokrati­
schen Kräfte des spanischen Volkes." 
Mit 35 Uterschriften besiegelte das 
Kollektiv Wwi seine brüderliche So­
lidarität mit den spanischen Arbei­
tern und Demokraten 
gegen die faschistische

Ihren Abscheu und 
rung über die Bluttat brachten wei­
terhin die sozialistischen Kollektive 
„John Schehr", „Hans Beimler" und 
„Weltfriedenstag", die Kollegen der 

Abteilungen „Konsumgüterferti­
gung", „Stufenschalterbau", Wvm, 
Wem und Röl des Wandlerbaues 
zum Ausdruck. Die Genossen und 
Kollegen der sozialistischen Kollek­
tive „Käthe Kollwitz" und Betriebs­
sicherheit zitieren in ihrer Protest­
resolution die Worte des ermordeten 
Antifaschisten Juan Paredes Manot 
in seiner letzten Botschaft: „Es ist 
unbegreiflich, daß eine Handvoll 
skrupelloser Männer das Leben 
eines ganzen Volkes in der Hand 
hält, Revolutionäre durch ihre Poli­
zei und ihre Gerichte ermordet, nur 
weil sie für ihre Freiheit kämpfen. 
Das Volk und die Solidarität aller 
Völker der Welt werden das letzte 
Wort Haben. So soll es sein.".

25 Jahre im TRO
Seinen Koüegen Vorbifd

Zum 25jährigen Arbeitsjubiläum 
gratuliert das Kollektiv 
rie" seinem Kollegen Reinhard 
Buchholz.

Die berufliche Entwicklung des 
Kollegen Buchholz im VEB TRO be­
gann am 1. September 1950 als Ma­
schinenschlosser-Lehrling. Nach er-

... unserer Kollegin Helga Zeidler, 
OAK zur Geburt einer Tochter sowie 
unseren Kolleginnen Marianne 
Kandziora,AFK; Monika Piur,T und ____________ .
Gerhild Gerasch, N zur Geburt ihrer folgreichem Abschluß seiner Lehr- 
Söhne. Wir wünschen den Muttis und zeit arbeitete er in verschiedenen 
ihren Babys Gesundheit, viel Glück Laborwerkstätten. Seit 1966 ist er 
und bestes Wohlergehen. Mitglied unseres Kollektivs, mit dem

Mit Empörung haben wir erfahren, mus der Pinochet-Clique stärket 
daß unter Mißachtung der Meinung 
der Weltöffentlichkeit sowie aller 
friedliebenden Menschen und unter 
Geheimhaltung der Prozeß gegen 
Luis Corvalan und seine Mitkämp­
fer vorbereitet wird.

Dieser Prozeß, der die „Angeklag­
ten" der Subversion überführen soll, 
ist lächerlich. Weiß doch jeder 
Mensch, daß Luis Corvalan ein auf­
rechter Kommunist ist und stets für 
das werktätige chilenische Volk ein­
trat. Man will diese Stimme d.es Frie­
dens töten. Man will den Faschis-

Welch ein Trugschluß. Die Persern 
Luis Corvalans kann man töte! 
aber seine Überzeugung nie.

Damit aber dieser aufrechte Kof* 
munist noch weiterleben kann tHl 
muß; müssen wir den Henkern in di 
Arme fallen. Deshalb Verbot d 
Prozesses und Freiheit für Luis Co{ 
valan und die anderen Patrioten! <

Wir rufen alle anderen Kollers r 
tive auf, protestiert und schreibt 
Pinochet, übt Solidarität. Luis CotLg 
valan muß leben!

Sozialistisches Kollektivs { 
„Hans Zoschke'

i y ja 
pyJknä!

3 Ä
H - i

X 8383

]} -J

Das sozialistische Kollektiv „7. FDGB-Kongreß", PF/PK gestaltet ständig 
tuelle und sehr ansprechende Wandzeitungen. Wen der Weg zur BGL fiik* 
der kann sich jederzeit davon überzeugen, denn er geht an dieser Waf^D 
zeitung vorbei. '*kl

'r 1
Ubt Solidarität. Für das Kollektiv ist das nicht nur eine Losung, sichtbar 

gebracht. Einen Tag, bevor dieses Foto entstand, befand sich rechts in 
freien Ecke der Tafel eine Liste, auf der Solidaritätsspenden eingetragen war^^.
91,— Mark kamen zusammen. Solidarität. Unsere Klassenbrüder in Chile, Por^X

X

X 
X
Jkn 
'X

hr 

"be 
le

gat und Spanien benötigen sie mehr denn je.

Einen Traktor
für Portuga!

Es spendeten:
15 BGL-Mitglieder 120,00 M

10 Kollegen von ZE
6 Kollegen von Or

Kollektiv „Ethel Rosenberg' 
LSN
Kollektiv TN

5 Kollegen vom Brand­
schutz 25,00

73,00
50,00

24,00
101,50

er siebenmal mit dem Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit" ausge­
zeichnet wurde.

Die sehr guten fachlichen Leistun­
gen des Kollegen Buchholz, seine 
Zuverlässigkeit und seine gute Ar­
beitsdisziplin sind für seine Kollegen 

„Joliot Cu- Vorbild. Durch seine Kollegialität 
und seine Hilfsbereitschaft wird er 
innerhalb und außerhalb unseres 
Kollektivs geschätzt und geachtet. 
Aufgrund seiner guten Arbeitsergeb­
nisse sowie seiner vorbildlichen Ein­
satzbereitschaft wurde er bereits ben. 
dreimal Bestarbeiter des Q-Berei- 
ches.

Kollege Buchholz leistet auch eine 
sehr gute gesellschaftliche Arbeit.

Insbesondere hat er durch akth'^' 
Mitarbeit in der Gewerkschaft 
gruppe, in der Patenklasse und '**^1 
Verkehrssicherheitsaktiv , einen 
heblichen Anteil an der Entwickln^ 
und Festigung unseres Kollektivs.

he 
%Wir möchten dem Kollegen Buct* 

holz Dank und Anerkennung für d'' 
bisher geleistete Arbeit aussprecl^ % 
und wünschen ihm weiterhin al^Ke 
Gute, Gesundheit und viel Erfolg 
der Arbeit und im persönlichen H ^fi

Sozialistisches Kollek''

t „Joliot-Curie",

www.industriesalon.de
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Aktivisten der 
bziahstischen Arbeit

Aus dem Q-Bereich
Jörg Roggenbuck 
Wolfgang Hopf
Aus dem M-Bereich
Heinz Schalipp
Helmut Schiller
Erwin Butzke
Heinz Stein
Aus dem W-Bereich
Ulrich Reefke
Ulli Adler
Aus dem Z-Bereich
Hartmut Baschin
Ulrich Hertz
Aus dem K-Bereieh
Eva-Maria Mill

Anläßlich des 26. Jahrestages unse- 
' Republik wurden folgende Kolle­
gen und Kollegen für ihre hervor- 

i im sozialisti- 
„Aktivist der 
geehrt:

Senden Leistungen 
-so ^n Wettbewerb als 
te* 'ialistischen Arbeit"

3^ dem O-Betrieb 
Ratter Matz

, Wolf FörsterlingWolf Försterling 
, Neumann 

Wagenkr

1^ S dem F-Betrieb
olf Rzepus

" ^ter Mollenhauer

<Us Wagenknecht

(Jem N-Betrieb
'is-Georg Grohall 
Mfgang Schröder 
'^ard Pottin 
Mch Witter

Aus dem V-Betrieb
Dirk Schulz
Joachim Hinkelmann

Aus dem Rationalisierungsobjekt 
KORAT
Dieter Heinke
Alfred Fiedler

Aus dem A-Bereich
Charlotte Barz
Otto Page

Aus dem B-Bereich
Gertrud Bauch

Aus dem T-Bereich
Alfred Linze
Bernd Koepke
Waldemar Müller
Eugen Josten

Einen Blumenstrauß 
für Frieda Poschmann

dienstmedaiHe
rDDR

W,bbermedizihalrat Dr. med. Querg, 
yefarzt der Poliklinik unseres Wer- 
ys und Leiter des Betriebsgesund- 
mtswesens im Stadtbezirk Berlin- 
M^enick, wurde am Vorabend des 

^tonalfeiertages der Deutschen 
^lokratischen Republik für seine 
^jährige und hervorragende Ar- 
't auf dem Gebiet des Betriebs- 
Sfndheitswesens — besonders der 
'^eitshygiene — mit der „Ver­

Allen Ausgezeichneten gratulieren 
wir recht herzlich und wünschen 
ihnen auch weiterhin recht viel Er­
folg, Schaffenskraft und Gesundheit.

arbeit der Betriebsparteiorganisation 
auf hohem Niveau durchzuführen. 
Sie zeichnet sich dabei in ihrer Ar­
beit durch hohe Einsatzbereitschaft, 
Selbständigkeit und großen Ideen­
reichtum aus. Ihr Auftreten ist im­
mer parteilich und klassenbewußt.

Auch als Mitglied der Leitung der 
Betriebsparteiorganisation leistet sie

dienstmedaille der Deutschen Demo­
kratischen Republik" ausgezeichnet.

*
Die Leitung der Betriebspartei­

organisation gratuliert der Genos­
sin Ruth Meisegeier auch im Namen 
aller Leser des 
Auszeichnung anläßlich < 
restages der Deutschen 
sehen Republik mit der 
medaille der Deutschen 
sehen Republik".

Unsere Genossin Ruth
hat als langjähriger verantwortlicher
Redakteur der Betriebszeitung des persönlichen Leben alles Gute.
VEB TRO aktiv dazu beigetragen, Parteileitung, Werkleitung
die Agitations- und Propaganda- und BGL

.TRAFO" zu ihrer 
des 26. Jah-
Demokrati- einen guten Beitrag bei der Klärpng 
„Verdienst- 
Demokrati-

Meisegeier

der zu behandelnden politisch-ideo­
logischen Fragen.

Wir wünschen unseren Ausge­
zeichneten weiterhin in ihrer ver­
antwortungsvollen Arbeit sowie im

ie tauft es in V?
^i^Ofang September nahmen 20 Ju- 

rdliehe laut gemeinsamem Beschluß 
p Werk-, Partei- und FDJ-Leitun- 

jT* eine Arbeit im V-Betrieb auf. 
Jugendlichen wurden alle aus 

,.^eren Bereichen unseres Werkes 
r Tonnen. Über einige ist an dieser 

ja schon geschrieben worden. 
Oiöchte aber alle noch einmal na- 

jpbtlich erwähnen. Das sind also
^20:
^abi Clement, Ina Blaß, Rita Well- 
F^idt, Detlef Scheel, Peter Bergler, 

^8en Klär, Bernd Krüger, Margit 
Wigand Geselle, Manuela Lup- 
Klaus Lewer, Frank Diemer, 

^*fgang Köbernick, Sigrid Meißner, 
^'tier Degener, Cornelia Goerschel, 

Lexow, Ilona Kubin, Hartmut 
Manfred Noatsch.

b'Revor diese 20 ihre Arbeit aufneh-
1 konnten, mußten einige Pro- 

geklärt werden. Und natürlich 
Wir dabei davon ausgegangen,

' diese Jugendlichen, die so Be- 
'' . t^ndes für unseren Betrieb tun, 

.S'*re ganz besondere Achtung und 
(jibti Satzung brauchen und verdie- 

j."' Kollegen, die solche Meinungen 
[]^/&agiergn, wie z. B. da wird diesen 
j/^ndlichen vorne und hinten alles 
^'„.Sestopft, sollten doch mal über- 

<^*i, was es heißt, von Schreib- 
^arbeit auf körperliche Arbeit, 

^ormalschicht auf Drei-Schicht-

ü

cf

Betrieb und vom Gehaltsempfänger 
zur Normarbeit umzüsteigen. Und das 
in vielen Fällen für das gleiche Geld.

Nachdem nün die Arbeitsplätze be­
stimmt waren und unsere 20 schon 
fleißig beim Einarbeiten sind, ging 
es uns im September besonders um 
die Integration in die PDJ-Arbeit des 
V-Betriebes. Dies geschah auf der 
Mitgliederversammlung am 30. Sep­
tember. Es war recht voll auf. dieser 
Versammlung, und es sprachen auch 
sieben Jugendfreunde zur Diskussion. 
Genosse Walk legte die ökonomische 
Situation des -Betriebes dar und 
zeigte damit auch noch einmal die 
Notwendigkeit des Einsatzes dieser 
neugewonnenen Jugendlichen. Bis zu 
den FDJ-Wahlen Ende Oktober in 
den Gruppen müßte es aber noch ge­
lingen, persönliche ökonomische Ver­
pflichtungen für alle FDJler abzulei­
ten und Möglichkeiten der regelmäßi­
gen öffentlichen Auswertung dieser 
Verpflichtungen zu finden. Das sollte 
in Zusammenarbeit zwischen der 
AFO-Leitung und der staatlichen Lei­
tung geschehen und auf der geplan­
ten Veranstaltung mit den Mitglie­
dern des V-Aufgebotes Mitte Oktober 
diskutiert werden.

Im Referat des Jugendfreundes 
Hans-Georg Starre wurde realistisch 
die FD J-Arbeit in der vergangenen 
1. Etappe der Parteitagsiniti'ative

eingeschätzt. Bisher hat sich die'AFO 
10 noch nicht mit Ruhm bekleckert. 
Aber wir wollen unser Augenmerk 
vor allen Dingen auf die vor uns lie­
genden Aufgaben richten, darum ging 
es in der Mitgliederversammlung be­
sonders. Dabei zeigte sich in der Dis­
kussion, daß einige Gebiete, wie z. B. 
die MMM und die Arbeit am Jugend­
objekt, auch schon für die kommende 
Zeit gut abgesteckt sind. Anders sieht 
es mit den konkreten Vorstellungen 
der Gruppenleitungen für ihr neues 
Kampfprogramm aus, das ja in Vor­
bereitung der Wahlen zu.erarbeiten 
ist. Hier wurden sich noch zu wenig 
Gedanken gemacht; hier ist noch be­
sonders die Hilfe und Kontrolle der 
zentralen Leitung und der APO 10 
nötig. Wichtig ist es, die durchzufüh­
renden persönlichen Gespräche kon­
sequent mit allen FDJlern zu führen 
und abei persönlich-gesellschaftliche 
Verpflichtungen für jeden einzelnen 
abzuleiten. Darin liegt eine besondere 
Verantwortung der AFO-Leitung, der 
Gruppenleitungen und ihre Chance, 
die FDJ-Arbeit besser als in der letz­
ten Zeit in den Griff zu kriegen. Un­
sere FDJler des V-Aufgebotes wer­
den ebenfalls in den Leitungen der 
AFO 10 mitarbeiten und dort man­
chen Impuls aus ihren Erfahrungen 
aus ihren AFO geben.

Petra Lüdecke

Fünf Jahre ist es her, als sie 
eines Tages in der Redaktion 
erschien: „Ich habe in der 
Rentner-AGL gehört, hier wird 
Hilfe beim Zeitungsversand 
gebraucht." Wir in der Redak­
tion atmeten auf. Immerhin 
gehen von jeder Ausgabe etwa 
1200 Exemplare auf die Reise. 
Da sind die Rentner, die ge­
nauso wie die Soldaten und 
Studenten weiterhin über das' 
Betriebsgeschehen informiert

sein möchten, und hinzu kom­
men Partnerbetriebe, Paten­
schulen und öffentliche Dienst­
stellen. Mahnungen kamen 
und vor allem Beschwerden 
aus der Poststelle, daß alles 
zu lose gebündelt oder zusam­
mengeklebt sei. Frieda Posch- 
marm nahm sich der „Zei­
tungsberge" an. Zweimal in 
der Woche. Was sie in die 
Hand nimmt, klappt. Dieser 
erste Eindruck bestätigte sich. 
Flink und gewissenhaft erle­
digte sie ihre freiwillig über­
nommene Verpflichtung zur 
Zufriedenheit aller. Sehr 
schnell gehörte diese beschei­
dene un^l äußerst sympathische 
Rentnerin fest zu unserem 
Kollektiv.

Sie ist nicht die Gesündeste, 
und so muß sie zu ihrem und 
unserem Bedauern ausschei­
den. Aber exakt, wie sie eben 
alles erledigt, hat sie ihre 
Nachfolgerin bereits einge­
arbeitet. Wir danken der Kol­
legin Frieda Poschmann für 
ihren Einsatz und wünschen 
ihr noch viele Tage voller 
Frohsinn und alsbald gute 
Besserung.

)ii'
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Sette 4 Wo etn Genfer ist die Partei 
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Sette 5

Erfahrungsaustausch unserer Abteiiungsparteiorganisatione^orbereitung des )X. Parteitages der SED
Die Würdigsten stärken die Reihen unserer Partei Wissen, wo man 

hingehört

ihr Weg in die Reihen der SED
Christiane Kraft, Finanzplaner in 

der Planökonomischen Abteilung, 
WZ, unseres Betriebes, bat um Auf­
nahme als Kanidat in die Reihen der 
SED.

Sicher ist es für viele interessant, 
den Entwicklungsweg dieser jungen 
Kollegin kennenzulernen.

Vor fast 3 1/2 Jahren, genau im 
Mai 1972, so lange kenne ich Chri­
stiane und arbeite mit ihr zusam- 

- men, begann sie ihre Tätigkeit im 
VEB TRO. Sie kam als frischge­
backener Hochschulingenieuröko­
nom von der Universität Rostock, 
Fachrichtung Ingenieurökonomie, zu 
uns in den Betrieb. Behaftet noch 
mit der Zurückhaltung und Scheu 
vieler junger Menschen, die noch nie 
in der Praxis, noch dazu in so einem 
großen Betrieb, tätig waren. Sie 
wurde als Finanzplaner eingesetzt 
und mußte sieh sofort in ihrem 
neuen Aufgabengebiet bewähren. 
Heute kann ich mit gutem Gewissen 
sagen, daß ihr der Sprung von der 
Theorie zur Praxis mit Unterstüt­
zung des Kollektivs geglückt ist.

Die Arbeit in der Finanzplanung 
bedeutet, sich täglich mit den Pro­
blemen der sozialistischen Wirt­
schaftspolitik auseinanderzusetzen. 
Das setzt voraus, daß auch im Kopf 
darüber Klarheit besteht. Christiane 
selbst sagt dazu: „Um mein Studium 
erfolgreich abzuschließen und meine 
jetzigen Arbeitsaufgaben erfüllen zu 
können, mußte und muß ich mich 
ständig mit den Beschlüssen von 
Partei und Regierung beschäftigen. 
Das trug dazu bei, daß mir die Rich­
tigkeit der Politik unserer Partei 
klar wurde. Ich bin überzeugt, daß 
ich als Mitglied der SED meine be­
ruflichen und gesellschaftlichen 
Aufgaben besser verwirklichen 
kann."

Neben ihrer fachlichen Qualifizie­
rung hat gleichzeitig ihre politische 
Reife zugenommen. Auch ihr eige- 

' ner Entwicklungsweg hat dazu bei­
getragen. Alle Möglichkeiten in un­
serem Staat standen ihr offen, zu 
lernen und sich zu bilden. So ging ihr 
Weg folgerichtig von der Grund­
schule über das Abitur mit Berufs­
ausbildung zum Studium, von der 
fionierorganisation zur FDJ.

Aber erst in unserem Betrieb 
wurde Christiane gesellschaftlich ak­
tiv. Einige Beispiele sollen das ver­
deutlichen.

Besonders im FDJ-Schuljahr trat 
sie positiv hervor, belebte durch ihre 
Beiträge die Diskussion und beein­
flußte auch andere FDJ-Mitglieder.

Kritisch und offen sagt sie in ih­
rem Kollektiv die Meinung, auch 
wenn es nicht für jedermann ange­
nehm ist. Damit fördert sie im Kol­
lektiv die Auseinandersetzung, auch 
zu poitischen Fragen. Nicht zu­
letzt zeugt ihre dreifache Auszeich­
nung als Mitglied eines „Kollektivs 
der sozialistischen Arbeit" davon.

Besonders zu erwähnen ist ihre 
Tätigkeit als Bereichsvorsitzende der 
DSF der Bereiche W, B und Z. Nach 
anfänglichem Zögern löst sie diese 
Aufgabe gut. So organisierte sie 
z. B. ein Freundschaftstreffen mit 
einer sowjetischen Delegation, ver­
anstaltete eine Ausstellung über die 
deutsch-sowjetische Freundschaft 
anläßlich der Bereichsfestspiele 1974. 
Auch dem Kollektiv steht sie mit 
Rat und Tat bei der Erringung und 
Verteidigung des Titels „Kollektiv 
der DSF" zur Seite.

Auch ihre Mitgliedschaft in der 
Zivilverteidigung soll hier erwähnt 
werden. Jedermann weiß, daß ein 
Mitglied der ZV auch hohe persön­
liche Einsatzbereitschaft zeigen 
muß. So hat Christiane mit Erfolg 
dieEinsätzstufelll erreicht.

All diese Überlegungen haben da­
zu beigetragen, daß die Partei­
gruppe 1 der APO 8 zu der Auffas­
sung gelangt ist, daß Christiane 
Kraft würdig ist, Kandidat unserer 
Partei zu werden. Die Aussprachen 
am Arbeitsplatz, die ich mit ihr 
führte, bestätigten unsere Meinung. 
Christiane ist es klar, daß sie als 
Genossin einen größeren Pflichten­
kreis hat. Genosse ist man ja nicht 
nur in seinem Betrieb, sondern auch 
im Wohngebiet.

Ich bin sicher, daß Christiane die­
sen Anforderungen gewachsen ist 
und mit ^Unterstützung, aller Genos­
sen, auch mit Unterstützung ihres 
Ehemannes, der ebenfalls-Mitglied 
der SED ist, eine gute Genossin 
wird. Dorothea Kasulke

Joachim Retzlaff, 25 Jahre alt, ist 
seit 1973 Mitarbeiter unseres Werkes.

Er hat eine abgeschlossene Be­
rufsausbildung als Handelskauf­
mann. Nachdem er von November 
1973 bis April 1975 seinen Ehren­
dienst bei der Nationalen Volks­
armee leistete, nahm er im Mai 
1975 seine Tätigkeit in WV als Öko­
nom für allgemeine Verwaltung auf.

Seit. 1971 ist er Mitglied der FDJ 
und war 1 1/2 Jahre Leiter des 
Singeklubs vom KWO.

Er ist ein junger, entwicklungs­
fähiger Kader, der sich" schnell in 
sein neues Aufgabengebiet hinein­
fand und mit großer Intensität seine 
Aufgaben erfüllt.

Als gesellschaftliche Verpflichtung 
hat er es übernommen, die Jugend­
arbeit im WV-Bereich zu aktivieren 
und dabei stets als. Vorbild zu wir­
ken. Seine gesamte persönliche Ent­
wicklung hat ihn dazu bewogen, die 
Kampfkraft unserer Partei zu stär­
ken und Kandidat zu werden.

Wörtlich sagt Joachim Retzlaff: 
„Wenn man sich seit 10 Jahren mit

Joachim Retztaff, WV

politischen Fragen und Problemen 
auseinandersetzt, Solidaritätsveran­
staltungen organisiert und mit aus­

ländischen Genossen spricht, kommt 
der Zeitpunkt, wo man sich fragt, 
wo gehörst du eigentlich hin. Das ist 
dann ein Auseinandersetzen mit 
sich selbst, und man muß zu einer 
Entscheidung kommen. Mein Ent­
schluß war es nun, Kandidat unserer 
Partei zu werden. Natürlich werde 
ich automatisch kein anderer 
Mensch dadurch, vielmehr glaube 
ich, daß man an der Seite erfahrener 
Genossen zu einer Persönlichkeit 
werden kann. Ich möchte mit dazu 
beitragen, daß unsere Politik überall 
verstanden wird."

Die Genossen unserer Parteigruppe 
werden ihm stets mit Rat und Tat 
zur Seite stehen.

Helga Thimjan

8800undengut
Die Arbeit nach koHektiwhen Ptänen zur Lösung von Org.- und EDV-Probiemen

Zu Beginn dieses Jahres Fachabteilung zu lösen gilt, sind 
die Diskussionen im Werk uw allem: 
sönlich-schöpferische Pläne u^. Volle Verwirklichung des Orga- 
genieurpaß dazu, daß sich 'ytionsmodelis der Stammdaten- 
lekt.iv ZMT entschloß, wichtig einschließlich des

^3 zum wöchentlichen 
'mdaten- und Änderungsdienst.

Wicklungsarbeiten und gesel^gg^gg 
liehe Aktivitäten in einem ko]W^,_____
schöpferischen Plan abrecheM, Stabilisierung der Datenerfas- 
fixieren. fg und des wöchentlichen Bear-

Itn 2. Halbjahr 1974 wurde Wngsdurchlaufs in TVD 2.
ders deutlich, daß die zielgetP Aufbau, der TVD 1 und der 
Stammdaten- und NormenarTuDa unter den Bedingungen bei­
der Technischen VorbereitW^titralisierung der Technologie. 
Produktion (TEVO) entscheid^' Rationalisierung der Stamm­
verbessern ist. Die Datenei'P 
dazu war ebenfalls ein Sorg* 
Um das Gesamtsystem der.
stabil zu gestalten, wurde ^r Kollegen sieht die Rationali- 
sam mit TV ein Organisation tung ^es Stammdatenprojektes, 
geschaffen, das 1975 zu V te das Organisationsmodell
liehen war. Die Genossen h ht voll wirksam werden kann, 
und Krethke aus ZMT stellt! t? - -

. zusammen mit ihren Kollege^;-. _ - " -
der und Zschau in ihren pe^ es RücksiändJ,"di^ jedod 
schöpferischen Plänen das riechen: Elan aufgeholt

'pr.projekte sowie der Stücklisten- 
< 'osungsprogramme.
V' kollektiv-schöpferische Plan

komplexe bzw. Aufgaben zuf'l. Die Stufen 
lisierung des Systems trotz fei'
Kapazität termingerecht zu
Der hohe Nutzen für die B 
und das Rechenzentrum wir' 'S 
durch ab 1. Januar 1976 vol*
Mm.

Die staatlichen Aufgaben,

fehlender Kapazität zum Plan­
en vor. Im Verlauf des Jahres 

* es Rückstände, die jedoch mit 
kwur-

Erarbeitung der Aufgabenstellung 
Verteidigung vor der Fachabtei-

! Projektierung, Programmierung 
^Üen bereits realisiert, so daß 

--------- -— —------- -/ler Beginn des Tests mit produk- 
dabei in enger Zusammenarv^ Daten ab Oktober 1975

— das Schaffen der primärorgani­
satorischen Voraussetzungen bis 
Oktober 1975 und die
— Überleitung in die Praxis bis De­
zember 1975 pianmäßig folgen Wer­
dern

Durch Realisierung dieser Auf­
gabe wird im Prozeß der Stamm­
daten- und Normenarbeit eine Ein­
sparung von etwa 8800 Stunden Ar­
beitszeit in der technologischen Vor­
bereitung pro Jahr erreicht.

Aber auch andere Aufgaben im 
Sinne der 13. Tagung des ZK wer­
den gelöst, so z. B. 325 kg Druck­
papier und 420 Rechenstunden auf 
dem R 300 pro Jahr eingespart.

In der Neuererbewegung und in 
Fragen der Qualifizierung sind diese 
Kollegen ebenfalls aktiv. Die Unter­
stützung und Qualifizierung der 
Fachabteilung XTV/Da wird durch 
zwei persönliche Verpflichtungen 
besonders untermauert.

Gesellschaftliche Aufgaben sind 
natürlich auch Inhait des kollektiv­
schöpferischen Planes, wobei die 
Arbeit im Wohngebiet hervorzuhe­
ben ist. Ausdruck dafür ist, daß Ge­
nosse Krethke und Kollege Sander 
als vorbildliche HGL-Vprsitzende 
ausgezeichnet wurdefu

A. Hohlfeld
Thcmenleiier ZMT

Was nicht nur
unsere APO et

eue [ndustriepreiseangeht:
In unserem Betrieb beträgt 

teil der Materialkosten an Metallurgie sind besonders zu 
samtselßstkosten etwa 48 Höhnen Walzwerkerzeugnisse aus 
Damit wird deutlich, daß diTfVarzmetall, Pumpen und Ver­
nahmen auf dem Gebiet defPHer, Armaturen, Schmiedestücke, 
rialökonomie eine wichtige ^Ugnisse aus Silber und Halb- 
für die Kostensenkung sind. aus NE-Metallen. Bei der

Da die Erschließung neu^L^^otechnik sind für uns vor al- 
stoffressourcen mit zuneW Gingen Kabel und Leitungen so- 
Aufwendungen verbunden 'V Elektromotore von Bedeutung, 
mal die Rohstoffquellen nich'r^h den Erzeugnissen der chemi- 
schöpflich sind und die Pr^U*i Industrie muß auch bei der 
Importe von Roh- und Wet'ü^iischen Industrie mit Preis- 
in den letzten Jahren erhebü^ungen gerechnet werden, 
stiegen sind, hat der Minister'' 
DDR beschlossen, die Industrie; 
für Energie, Rohstoffe undjhg 
rialien zu - 
Auswirkungen auf die Verbf4^' 
preise der Bevölkerung en% ' 
Durch diese Entwicklung g4' 
die Maßnahmen auf dem 
der Materialökonomie noch 
Bedeutung.

!n mehreren Etappen
Welche Preise, die vor all4"*r Sinn dieser Preisveränderun­

gen für unsere Produktion C '------- ----- «
sind, werden sich in der JU^chaftiichen
Zeit verändern? - __ _______ ____ ______ ____

In der ersten Etappe wur<T Voikswirtschaft richtig gerech- 
bestimmte Bereiche neue Pi^fUnd g^r Kampf um die Material­
flüssige Kraftstoffe eingeführybarung energischer, zielgerich-

Im Jahre 1976 werden Pr^l. ** und erfolgreicher geführt wcr- 
rungen auf dem Sektor der T kann. Keincsfails darf es sich 
bei Gießereierzeugnissen uiA hm eine automatische, formale 
stoffen, wie z. B. Zement, V'r/tchnung der Pläne auf neue 
Weit umfangreicher ist die handeln, ohne gleichzeitig
der neuen Preise, die im Ja&1 Regungen für einen rationellen

/ksam werden. Auf dem Sektor Einsatz der Materialien anzustellen 
und Maßnahmen der Materialsubsti­
tution einzuleiten.

die nicht sein müssen
In seiner Rede auf dem 14. Plenum 

des Zentralkomitees hat Genosse 
Honecker erneut unterstrichen, daß 
in der Vielfalt der Wechselbeziehun­
gen zwischen den gesellschaftlichen 
Bereichen die sozialistische Ökono­
mie ausschlaggebend für den Ge­
samtfortschritt ist und bleibt.

In unserem Bereich werden durch 
die wertmäßige Erfassung aller ma­
teriellen Vorgänge die Grundlagen 
für die Beurteilung der erreichten 
ökonomischen Effektivität geschaf­
fen. Die Genossen unserer Partei­
gruppe beschäftigen sich daher im­
mer wieder mit der Frage, ob unsere 
politisch-ideologische Wirksamkeit 
sowohl in unseren eigenen Arbeits­
kollektiven als auch in anderen Ab-

Aus der Arbeit der 
Parteigruppe 5 
der APO 8

''^Wendungen zeigen
;ie, ivonstone unot^. zu erwartenden Kosten­
verändern, ohne dA?^"Sen meht von unserem Be- 

.< u durch gesetzliche Selbstkosten- 
< ungen abgefangen werden kön- 

werden sich auch die Preise 
t unsere Erzeugnisse planmäßig 
rudern, d.h., 1976 Transforma- 

und 1977 Meßwandler, Lei- 
Pssschalter, Trenner und Siche-

besteht darin, die höheren volks- 
**t**w**v*t^iA Aufwendungen

[/tbar zu machen, damit in unse-

Eine Sache atter
So wurden zum Beispiel in unse­

rem Betrieb, wie in der gesamten 
Volkswirtschaft, Einschränkungen 
zum Verbrauch an Vergaser- und 
Dieselkraftstoff eingeleitet. Bei den 
neuen Tarifen für Elektroenergie 
wurden die Erfahrungen der letzten 
Jahre aus der Anwendung getrenn­
ter Preise für elektrische Leistungen 
und elektrische Arbeiten berücksich­
tigt. Dieses Prinzip soll mit den 
neuen Tarifen verstärkt angewandt 
werden, indem der Leistungspreis 
stärker erhöht wird als der Arbeits­
preis.

Auf dem Gebiet der Nichteisen­
metalle soll die weitere Erhöhung 
der Preisdifferenz zwischen Kupfer 
und Aluminium um etwa 50 Prozent 
in der Elektroindustrie zur Verwen­
dung von Aluminium anregen. Große 
Bedeutung gewinnt in diesem Zu­
sammenhang auch der Einsatz von 
Sekundärrohrstoffen in den vielfäl­
tigsten Formen.

Obwohl die Pfeisänderungen 
den folgenden Jahren noch nicht 
ihren Einzelheiten vorliegen, ist
notwendig, sich bereits jetzt mit den 
zu erwartenden Tendenzen zu be­
schäftigen. Zur effektiveren Nutzung 
der Energie, Roh- und Werkstoffe 
können alle Werktätigen beitragen.

in 
in 
es

teilungen des Betriebes ausreicht, 
um mitzuhelfen, die Parteibeschlüsse 
zu erfüllen.

Ein Hauptaugenmerk richten die 
Genossen auf die Verbesserung der 
Materialökonomie, denn 50 Prozent 
der Gesamtselbstkosten resultieren 
aus Grund- und Hilfsmaterial. Die 
'Einflußnahme unserer Genossen und 
Kollegen zielt dabei in zweierlei 
Richtung:

— Aufzeigen und Beseitigung be­
stehender Unplanmäßigkeiten sowie 
Mängel bei der Materialbedarfs­
ermittlung, der Materialbestandshal­
tung und bei . Materialverbrauch -

Schaffung von Voraussetzungen 
zur vorausschauenden Beeinflus­
sung der Materialkosten.

Bei der Behandlung der konkreten 
Probleme stehen solche Fragen im 
Mittelpunkt der Beratungen
— wie können wir erreichen, daß 
überall verantwortungsbewußt und 
sparsam mit den materiellen und 
finanziellen Mitteln umgegangen 
wird und die Prinzipien der Ord­
nung, und Disziplin mit dem Volks­
eigentum nicht verletzt-werden?
— wie können wir im Werk in allen 
Kollektiven das Kosten-Nutzen-Den­
ken fördern und damit den Kampf 
um die Senkung der Kosten unter­
stützen?
— wie können wir durch bessere 
Informationen und ausgewählte 
Analysen die verschiedenen Lei­
tungsebenen in ihrer Entscheidungs­
findung unterstützen?

Die positiven Ergebnisse auf dem 
Gebiet der Materialökonomie, die 
wir im Betrieb durch vielfältige In­
itiativen und zielgerichtete Arbeit 
der Forschungs- und Entwicklungs­
abteilungen, der Technologie der

Neuererbewegung, der MMM-Bewe­
gung und nicht zuletzt. durch die 
Haushaltsbuchbewegung zu ver­
zeichnen haben, werden jedoch im­
mer noch in erheblichem Umfang 
durch Unplanmäßigkeiten gemindert. 
Sparsamkeit und rationelles Wirt­
schaften werden durchaus noch 
nicht überall groß geschrieben. Durch 
überhöhte Bestandshaltung von Ma­
terialien, Mehrverbrauch von Ma?, 
terial gegenüber bestehenden Ver­
brauchsnormen, Verschrottung von 
Material sowie Materialausschuß, 
Inventurminusdifferenzen u. a., ent­
stehen dem Betrieb jährlich zwi­
schen 700 000,— M und 1 000 000,- M 
außerplanmäßige Kosten.

Die Genossen unserer Partei­
gruppe sehen deshalb eine ihrer Auf­
gaben darin, Sich ständig vom Partei-, 
liehen Standpunkt mit Erscheinun­
gen dieser „Außerplanmäßigkeiten" 
aber auch von Großzügigkeit und 
Verschwendung auseinanderzuset­
zen. Die Tatsache, daß dafür nicht 
immer das nötige Verständnis auf­
gebracht wird, zeugt davon, daß wir 
unsere Überzeugungsarbeit verstär­
ken und den Zusammenhang zwi­
schen den betrieblichen und gesell­
schaftlichen Interessen mit noch bes­
seren Argumenten erklären müssen. 
Insbesondere kommt es darauf an, 
auch die parteilosen Kolleginnen und 
Kollegen unseres Bereiches zu be­
fähigen, ihre Kontrollfunktionen in­
nerhalb des einheitlichen Systems 
von Rechnungsführung Und Stati­
stik noch besser und verantwor­
tungsbewußter wahrzunehmen.

Ein weiterer Schwerpunkt unserer 
Arbeit besteht .darin, den verschie­
denen Leitungsebenen Informatio­
nen über Materialkostenentwick­
lungen unserer Haupterzeugnisse zur 
Verfügung zu stellen. Neben der 
Auswertung monatlich erarbeiteter 
Nachkalkulationen für Schwerpunkt-, 
erzeugnisse wird insbesondere auf 
die durch die Bereiche Z und B im 
Rahmen der Normativkostenrech­
nung geschaffenen Voraussetzungen 
zur zielgerichteten Materialkosten­
beeinflussung orientiert.

Von der Möglichkeit, die vorlie­
genden Ausgangskalkuiationen, die 
einen detaillierten Überblick über 
Mengen und Wert je Materialarti­
kel, für ein Erzeugnis bieten,, als An­
satzpunkt für eine konsequente 
Überarbeitung bestehender Ver­
brauchsnormen bzw. für die Mate- 
rialsübstitution zu nehmen, wird je­
doch zur Zeit kaum von den entspre­
chenden Fachabteilungen (Techno­
logie, Konstruktion) Gebrauch ge­
macht.

Unsere Parteigruppe hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, ausgehend 
von den Möglichkeiten, die diese 
Unterlage bietet, gemeinsam mit den 
Fachabteilungen Einfluß auf die Ver­
besserung der Materialökonomie un­
serer Erzeugnisse zu nehmen.

Renate RcnkwiiT
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Seite 6 Kammer der Technik

Jugendobjekt der KDT
GSAS-Um spann werk in Bertir

Alle kennen den Beschluß von 
Partei und Regierung, in Berlin- 
Biesdorf das größte Neubauviertel 
Berlins zu errichten. Ein Beschluß, 
der einen Höhepunkt des sozial­
politischen Programms des VIII. 
Parteitages besonders deutlich sicht­
bar machte

Ein gewaltiges Projekt in unserer 
Hauptstadt, an dem mitzuarbeiten 
ein ehrenvoller, aber auch verant­
wortungsvoller Auftrag für jeden 
Berliner Betrieb ist. Natürlich 
braucht ein neues Stadtviertel auch 
viel Elektroenergie, die nur mittels 
eines neuen 110-kV-Umspannwerkes 
erbracht werden kann.

Ein 110-kV-Umspannwerk in kon­
ventioneller Ausführung erfordert 
ein relativ großes Gebäude, was eine 
schöne stadtbauliche Gestaltung 
stört.

Bei Einsatz unseres GSAS ergibt 
sich ein wesentlich schöneres Bild, 
da der Baukörper um vieles kleiner

Viefseitige Initiativen sind gefragt
Vorstandsbeschfuß zur Förderung des Wettbewerbs

Der Vorstand der Betriebssektion 
der KDT sieht in der Übernahme 
der persönlich-schöpferischen Pläne 
durch Ingenieure, Techniker und 
Ökonomen sowie durch Abschluß 
von Ingenieurpässen eine besonders 
für die Mitglieder der KDT geeig­
nete Form des Wettbewerbes, um 
eine hohe Arbeitsproduktivität zur 
Verwirklichung der auf dem VIII. 
Parteitag der SED beschlossenen 
Ziele zu erreichen.

Der Vorstand beschließt daher:
1. Alle Mitglieder der KDT wer­

den aufgerufen, Verpflichtungen zu 
übernehmen und entsprechend der 
„Richtlinie zur Arbeit mit persön­
lich-schöpferischen Plänen des In­
genieurs und mit Ingenieurpässen im 
VEB TRO „Karl Liebknecht" für 
das Jahr 1975" vom 4. April 1975 
persönlich-schöpferische Pläne oder 
Ingenieurpässe abzuschließen.

-Biesdorf
wird, wodurch nicht nur Baukapazi­
tät, sondern auch Material einge­
spart wird.

Die besondere Gestaltung des J10- 
kV-Netzes Berlin erfordert jedoch 
neuartige GSAS-Schaltfelder zu 
bauen, die es als vereinfachte Um­
spannwerke (VUW) mit. Kabelein­
schleifung zu gestalten gilt. Eine 
spezielle Forderung an das GSAS, 
die zu erfüllen besondere Anstren­
gungen erfordert. Diese Art Um­
spannwerke soll dann in Zukunft die 
Standardbauform für den weiteren 
Ausbau des 123-kV-Netzes Berlins 
werden. Es entstehen bei diesem 
Projekt auch neue Aufgaben für die 
Projektanten der elektrischen Aus­
rüstung (Energiebau) wie des Bau­
körpers (Industriehochbau), der 
Kabelinstallation (KWO) und natür­
lich für den Betreiber (BEWAG). Da 
keiner der genannten Partner Erfah­
rungen für die, Realisierung dieser 
Aufgabe hat, kann nur durch eine 

2. die Mitglieder des Vorstandes 
der Betriebssektion sowie die Vor­
standsmitglieder der Fachsektionen 
fördern und unterstützen die Über­

nahme von persönlich-schöpferl- 
shen Plänen oder Ingenieurpässen 
durch KDT-Mitglieder.

4. Der Vorstand orientiert bei der 
Übernahme von Verpflichtungen auf 
folgende Schwerpunktaufgaben:

Für die Entwicklungsbereiche:
— Erfüllung und vorfristige Erfül­
lung von Aufgaben des Planes Wis­
senschaft und Technik.
— Rationalisierung an Geräten, die 
sich in der Produktion befinden
Für die Technologien:
— Erfüllung und vorfristige Erfül­
lung von Aufgaben des Planes Wis­
senschaft und Technik
— Produktionsrationalisierung
— Termingerechte Bereitstellung 
der Arbeitspapiere

Für Bereich Werkzeug-, Vorrich- 
tungs- und Sondermaschinenbau:
— Rechtzeitige bzw. vorfristige Be­
reitstellung von Vorrichtungen und 
Einrichtungen, insbesondere soicher, 
die für den Aniauf neuer Erzeugnisse 
erforderlich sind

Für den Bereich Investitionen:
— Erfüllung bzw. vorfristige Erfül­
lung der geplanten Investitionen, 
insbesondere solcher, die für die 
Produktion neuer Erzeugnisse erfor­
derlich sind

Für den Bereich Datenverarbei­
tung:
— Termingerechte und sachlich 
richtige Bereitstellung der Planungs­
unterlagen gemäß bestätigtem EDV- 
Programm

Für Ökonomen:
— Einsparung von Selbstkosten

Weckend
Vorsitzender der 
Betriebssektion der KDT

Trotz ständiger Bemühungen, die 
Energiequellen möglichst in die 
Nähe der Verbraucher zu verlagern, 
verlängern sich die Übertragungslei­
tungen und wachsen die Energie- 
Transportkosten. Die Produktion von 
300 Milliarden kWh Elektroenergie 
im Jahre 1990 wird — wie man an- 
nimmt — den Verbrauch von etwa 
100 Millionen Tonnen konventionel­
len Brennstoffs (hauptsächlich Kohle), 

also fünfmal mehr als im Jahre 
1970, notwendig machen.

Probleme des Umweltschutzes 
sind ein unlöslicher Bestandteil des 
polnischen Entwicklungsprogramms 
der Kraftwirtschaft. Die Kraftwirt­
schaft hat als erster Zweig der pol­
nischen Industrie die Bedeutung der 
Umweltschutzproblematik erkannt 
und wendet riesige Mittel für die 
Installation von Entstaubungsanla­
gen, für die Rekultivierung von aus­
gebeuteten Tagebaugruben usw. auf:

Aus: Polnische Interpress Agentur

enge Zusammenarbeit in der zur 
Verfügung stehenden Zeit eine be­
friedigende Lösung gefunden wer­
den. Zu diesem Zweck wurde von 
den b eteiligten Institutionen ein 
Kollektiv junger Mitarbeiter be­
nannt, die diese Aufgaben als Ju­
gendobjekt „VUW-Biesdörf" unter 
Anleitung erfahrener Kollegen — 
meist Mitgliedern der KDT — bear­
beiten.

Unser Werk muß dazu den größ­
ten Anteil beitragen, denn es gilt, 
eine neue Form einer GSAS-Anlage 
ohne Sammelschiene zu gestalten, 
wobei jedem Trafo ein separates 
Schaltfeld in Blockbauweise zuge­
ordnet ist. Dazu sind noch eine Reihe 
Untersuchungen im Detail erforder­
lich. Alle Mitarbeiter sind auf gefor­
dert, mit gewohnter Einsatzfreude 
diese große Aufgabe zur Verschöne­
rung und dem Ausbau unserer 
Hauptstadt beizutragen.

Dr. Müller, KDT

Mit großem Interesse ließ sich Ge­
neraldirektor Iwanow aus unserem 
Partnerwerk in Saporoshje (im Foto 
rechts) bei seinem letzten Besuch im 
TRO die GSAS-Anlage eriäutern.

Foto: Sternberg

interessantes aus 
dem Nachbarland:

Energiewirtschaft 
in Poien

In den letzten Jahren weist die 
polnische Energiewirtschaft deut­
liche Entwicklungstendenzen auf 
und erhebt den Anspruch, eine 

Natio.nalindustrie und ein in Europa 
ins Gewicht fallender Energie­
exporteur zu sein. Die dynamische

Entwicklung der Elektroenergie- 
wirtschaft in Polen hängt vor allem 
mit den Bedürfnissen der aufstre­
benden Volkswirtschaft zusammen. 
Der beschleunigte Ausbau der Kapa­
zitäten der Energiewirtschaft ist ein 
wesentliches Element der glo­
balen gesellschaftlich-wirtschaftli­
chen Entwicklungsstrategie Polens 
und ein Stimulator und Bezugspunkt 
dieser Entwicklung zugleich.

Der Ausbau und die Modernisie­
rung der Industrie, die Modernisie­
rung der gesamten polnischen 
Volkswirtschaft erfordern bedeu­
tende Elektroenergie-Lieferungen. 
Sie sind auch für die Hebung des 
Lebensstandards der Bevölkerung 
auf ein bedeutend höheres Niveau 
als heute erforderlich. Polen befin­
det sich nämlich in bezug auf den 
Stromverbrauch an 8. Stelle in 
Europa, dagegen ist der Pro-Kopf- 
Verbrauch weniger günstig.

Die weitere Entwicklung der pol­
nischen Kraftwirtschaft wird wei­
terhin auf der Kohle basieren. Dies 
hängt mit der Inbetriebnahme neuer 
Steinkohlen- und Braunkohlen­
bergwerke. (Belchatow) zusammen.

Es verdient betont zu werden, daß 
Polen dank dieser Energiequellen 
.den niedrigsten (5 V«) Index des An­
teils der Energiekosten an den Ko­
sten der industriellen Warenproduk­
tion erreicht hat.

Es gibt jedoch Grenzen in der 
Verwendung von Kohle für Energie­
zwecke. Sie werden vor allem durch 
ökonomische Rücksichten bestimnit.

www.industriesalon.de
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keisetand Sowjetunion
$ 20 Jahre touristische Beziehungen DDR—UdSSR
9 Weiche TROjaner besuchten bereits die Sowjetunion?

Vor zwanzig Jahren wurde in Mos­
kau der erste Vertrag zwischen „In­
tourist" und dem Reisebüro der DDR 
abgeschlossen. Der damit eingeieitete 
Touristenaustausch ermöglichte es 
bisher 1,5 Millionen Bürgern der 
DDR, die UdSSR kennen und schät­
zen zu lernen.

Campingmöglichkeiten, Kurreisen, 
Schiffs- und Flugreisen schufen für 
ben Tourismus neue und \ weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten. Immer 
brehr Werktätige hatten die Gelegen­
heit, auch mit Freundschaftszügen

Zentrates 
Haus 
der DSF 
[ädt ein

Donnerstag, 16. Oktober, Marmor- 
Saal — 18.00 Uhr, Vortrag und Aus­
sprache Probleme des ideologischen 
Kampfes in der Klassenauseinander­
setzung zwischen Sozialismus und 
hnperialismus. Es spricht: Dipl. Phil. 
Kans-Georg Kirchner, Institut für In­
ternationale Politik und Wirtschaft. 
Anschließend Film.

Donnerstag, 16. Oktober, Kino — 
17.00 Uhr, Film „Das Adelsnest" 
(UdSSR). Nach Motiven des gleich­
namigen Romans von Iwan Turgen­
jew. Kostenbeitrag 1,05 Mark.

Donnerstag, 16. Oktober, S-Bahn­
hof Karlshorst — 15.00 Uhr, Besuch 
3er Gedenkstätte Berlin-Karlshorst. 
Voranmeldungen zu diesem Termin 
nur unter Telefon 2 00 01 21.

Sonnabend, 18. Oktober, Marmor- 
Saal und andere Räume — 19.00 Uhr, 
Tanzabend. Es spielt die Cometen- 
Combo. Mit Filmeinblendungen. Ko­
stenbeitrag: 3.10 Mark.

Dienstag, 31. Oktober, Roter Salon— 
18:00 Uhr, Klubgespräch: Kundschaf­
ter für den Frieden. Über das Leben 
t'on Dr. Richard Sorge anläßlich sei­
nes 80. Geburtstages. ^Es spricht: 
Korst Schmidt, Brigade „Dr. Richard 
Sorge" des VEB Berliner Bremsen­
merk.

Dienstag, 21. Oktober, Marmorsaal 
"* 18.00 Uhr, Disko-Boutique. Eine 

ihre Partnerstädte, -gebiete und -be­
triebe zu besuchen.

Zu den Besuchern der UdSSR ge­
hörten auch viele TROjaner. Unver­
geßliche Erlebnisse sind für sie da­
mit verbunden.

Zum XXV. Parteitag der KPdSU 
möchte die Grundeinheit der DSF 
eine Ausstellung vorbereiten. Dazu 
ist es notwendig, von unseren TRO- 
janern zu wissen, wer war wann und 
wo in der Sowjetunion?

Wir bitten unsere TROjaner, sich 
bei Freund Kortenbeutel, App. 2512 
zu melden.

Jugend Veranstaltung mit viel Musik, 
Tanz, „Sputnik-Service" und Film­
ausschnitten. Kostenbeitrag: 2.10 M.

Dienstag, 21. Oktober, Eichensaal - 
18.00 Uhr, Russisch-Klub, Treffpunkt 
für Freunde der russischen Sprache 
„Kolumbus neuerer künstlerischer 
Kontinente". Zum. 100. Geburtstag 
des litauischen Künstlers Ciurlionis.

Mittwoch, 22. Oktober, Marmorsaal
— 15.00 Uhr, zur Vorbereitung der 
Jugendweihe: Von der Sowjetunion 
lernen — heißt siegen lernen. Es 
spricht: Hans Jung, stellv. Direktor 
der Häuser der DSF.

Mittwoch, 22. Oktober, Marmorsaal
— 19.00 Uhr, Arbeitertheater des Zen­
tralen Hauses der DSF „Das Jubi­
läum" und andere Späße von Anton 
Tschechow. Kostenbeitrag: 2,55 Mark.

Mittwoch, 22. Oktober, Tadshiki­
sche Teestube — 17.00 Uhr, Spaß zum 
Tee. Literarisch-musikalisches Pro­
gramm. Mitwirkende: Renate Hoff­
mann, Rezitation; Ursula Heiden, Ge­
sang. Kostenbeitrag: 2,55 Mark.

Betesene Frauen
Die Moskauer Lenin-Bibliothek 

wollte kürzlich durch eine Umfrage 
feststellen, was unsere Zeitgenossen 
lesen. Das Ergebnis einer durchge­
führten Befragung sowjetischer 
Werktätiger ergab: Frauen lesen 
mehr als Männer.

(von 2767 Befragten:)
Männer Frauen

Russische Klassik 66 78
Sowjetruss. Literatur 74 76
Ausländische Klassik 60 74
Ausländ. Gegenw.lit. 37 66

IV. Sowjetisches FHmfestivai
Wie in den vergangenen Jahren wird dieser kulturpolitische Höhepunkt 
im Filmtheater „Kosmos" eröffnet. Eröffnet wird mit dem Film „Töchter 
und Mütter" am 30. Oktober. Am 31. Oktober wird der Film „Die Prämie" 
gezeigt (unser Foto). Dieser Film wurde 1975 auf dem VIII. Allunionsfesti­
val in Kischinjow mit dem großen Preis ausgezeichnet. Ein ungewöhnlicher 
Vorfall steht im Mittelpunkt des Filmes: Eine Brigade des Baukombinates 
hat geschlossen die Annahme der Prämie verweigert.

Das Sekretariat d<H; Kreisvorstan­
des der DSF, das Kollektiv des 
Filmtheaters „Forum" und die 
Grundeinheiten der DSF der fünf 
Großbetriebe Köpenicks veranstal­
ten anläßlich des IV. Festivals des 
sowjetischen Kino- und Fernseh­
films eine Kreisfilmwoche vom 3. bis 
7. November 1975.

Diese Filmwoche soll besonders 
unseren DSF-Kollektiven die Mög­
lichkeit geben, sich noch tiefgrün­
digeres Wissen über die Sowjetunion 
und ihre Menschen anzueignen und 
Schlußfolgerungen für ihre eigene 
tägliche gesellschaftliche und beruf­
liche Arbeit zu ziehen.

Folgende Filmveranstaltungen 
es jeweils um 17 Uhr in der Woche

Kreisfilmwoche zum
IV. Festival des sowjetischen 

Kino- ^nd Fernsehfilms im 

Filmtheater „Forum"

vom 3. bis 7. November:(3. Novem­
ber: „Front ohne Flanken"; 4. No­
vember: „Entscheidung im Felsen­
tal"; 5. November: „Moskau — meine 
Liebe"; 6. November: „DmitriKante­
mir"; 7. November: „Die silbernen 
Trompeten'?.

Für jeden Tag ist eine andere 
Grundeinheit verantwortlich. Somit 
liegt die Filmveranstaltung am 
4' November in unserer Obhut. Vor 
dieser Veranstaltung erfolgt eine 
Auslosung der Sondermarken der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft.

Alle Kartenbestellungen sind über 
an dengibt die Zehnergruppenkassierer 

Vorstand zu richten.

?
?
?
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Waagerecht: 1. Sowjetischer Kos­
monaut, verungl. 1968, 4. Branntwein, 
5. französischer Schriftsteller des 
19. Jahrhundert^ 7. Vorrichtung zum 
Bestimmen der Senkrechten, 9. Feld­
lager, Lager im Freien, 10. ehern. 
Element, 11. Blasinstrument, 12. 
Strauchfrucht, 15. belgischer Bade­
ort, 16. japanisches Brettspiel, 17. 
albanische Währungseinheit, 18. Aus­
sehen, 19 Humanist 1466—1536.

Senkrecht: 1. Mineral, 2. Stadt am 
Don, 3. Vertiefung, 4. Sportart, 6. Re­
publik: in Südamerika, 7. römischer 
Grenzwall, 8. höchster Teii der Kar­
paten, 9. Wintersportgerät, 13. erzäh­
lende Verdichtung, 14. vom Winde 
abgekehrte Seite, 16. Halbton, 18. 
ehern. Zeichen für Gold.

Auftösung aus Nr. 40/75
Waagerecht: 1. Baud, 3. Odds, 6. 

Reger, 8. Ida, 10. Ate, 12. Eilenburg,, 
15. Sonnentau, 10. Ana, 21. Alm, 22.' 
Bebel, 23. Iller, 24. Agra.

Senkrecht: 1. Brie, 2. Ural, 4. Drau,
5. Steg, 7. Gin, 9. Dijon, 11. Trial, 
13. Ern, 14. Bon, 15. Sari, 16. Nabe, 
17. Erb, 18. Talg, 19. Umea.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transformatorenwert: 
.Kari Liebknecht". 116 Berlin. Wllbei- 
mmenbotstraBe. Tel.t MS 25 34/25 35 Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise­
geier. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
Veröffentlicht unter der Mzenz-Nr. 50 12B 
des Magistrats von Groß-Beriln. Dru3t: 
(36) Druckerei Neues Deutschiand. 108 Ber­
lin. Die Redaktion ethieif 1970 den Ehren­
titel .Kollektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft" und 1973 die „Artur-Bek- 
ker-Medaille* In Broiize und 1974 die sil­
berne Ehrennadel der DSF.
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Verbandswahten 
im Zeichen des 
IX Parteitages 
interview mit FDJ-Sekretär Woifgang Mantey

Kandidaten der 
Zentralen Leitung

Jugendredaktion: Vom 20. Oktober 
bis zum 28. November finden die 
Verbandswahien statt. Weiche poli- 
tisch-ideologische Zielstellung haben 
diese?

Woifgang Mantey: Die Wahlver­
sammlungen und die Delegierten­
konferenzen dienen vor allem dazu, 
die politischen Diskussionen über 
die Vorbereitung des IX. Parteitages 
der. SED weiterzuführen, Bilanz über 
die erreichten Ergebnisse in der 
'„Parteitagsinitiative der FDJ" zu 
ziehen und über neue Initiativen zu 
beraten und zu beschließen. Die 
Wahlen werden von den Beschlüssen 
des VIII. Parteitages der SED und 
der 14. Zentralrätstagung getragen 
und stehen unter der Losung: „Par­
teitagsinitiative der FDJ — allsei­
tige Stärkung unserer Republik".

Jugendredaktion: Welche inhalt­
lichen Aufgaben stehen im Mittel­
punkt der politisch-ideologischen 
Arbeit?

Wolfgang Mantey: Zur ^.aktiven 
Vorbereitung des IX. Parteitages und 
des 10. Parlaments unseres Verban­
des stellen wir folgende Aufgaben in 
den Vordergrund:
— Erhöhung des Organisierungs­
grades unter der Arbeiterjugend
— Vorschlag der besten FDJler als 
Kandidaten der SED
— Aktive Teilnahme am sozialisti­
schen Wettbewerb
*— Bewußtes Handeln als soziali­
stische Patrioten und proletarische 
Internationalisten

Jugendredaktion: Warum wurde 
auf diese fünf Aufgaben orientiert?

Wolfgang Mantey: Ihre Lösung soll 
zweifellos innerhalb der FDJ-Kol- 
lektive zur Verbesserung ihrer Ar­
beit und somit zur Stabilisierung und

Kandidaten der Zentralen Leitung

Lüdecke ist seit 10 Jahren Mü­
des Jugendverbandes, schloß

Annemarie Weidner gehört bereits 
seit zwei Wahlperioden der zentralen 
FDJ-Leitung an, sie ist junge Abge­
ordnete und Kandidat der SED und 
leistet eine vorbildlich^ Arbeit. %

Fetra 
flied
In diesem Jahr die Jugendhochschule 
mit sehr guten Leistungen ab und * 
wurde im August in die zentrale 
Leitung kooptiert. 

der Erhöhung ihrer Ausstrahlungs­
kraft führen. Auch die Gewinnung 
von jungen Kandidaten für die SED 
als bisheriges Ergebnis der politi­
schen Erziehung in der FDJ wird 
wesentlich zur Verbesserung des Ni­
veaus der politisch-ideologischen Ar­
beit beitragen. Weiterhin ist es not­
wendig, die Erkenntnis zu stärken, 
daß auf dem Felde der Ökonomie die 
Hauptschlacht für die weitere Stär­
kung des Sozialismus geführt wird 
und daß sich vor allen Dingen im 
Prozeß der Arbeit, verbunden mit 
der politisch-ideologischen Erzie­
hung, sozialistische Persönlichkeiten 
entwickeln.

Jugendredaktion: Was ist konkret 
zu tun, um die Aufgaben der Partei- 
tagsinitiative zu realisieren?

Wolfgang Mantey: Es hat sich be­
währt, in den Wahlversammlungen 
Kampfprogramme zu beschließen, 
die eine ständige politische Arbeit 
mit jedem Jugendfreund absichern. 
Die politisch-ideologische Arbeit 
muß dabei als Kernstück der FDJ- 
Arbeit auf die Herausbildung soziali­
stischer Grundüberzeugungen und 
die Motivierung hervorragender 
ökonomischer Aktivitäten gerichtet 
sein. Mit regen Diskussionen in den 
Wahlversammlungen sollte eine 
neue Etappe politischer t Gespräche 
eingeleitet werden, die über persön­
liche Gespräche letztlich zur Formu­
lierung eines konkreten Auftrages 
für jeden FDJler führt.

Jugendredaktion: Gibt es von der 
zentralen FDJ-Leitung so etwas wie 
Vorgaben für die einzelnen AFO?

Wolfang Mantey: In unserem 
Wahlführungsplan, den jeder AFO- 
Sekretär besitzt, haben wir für die 
einzelnen AFO Ziele formuliert.

Ina Blaß ist seit 1963 Mitglied der 
FDJ, war in der vergangenen Wahl­
periode für die Integration in der 
zentralen FDJ-Leitung verantwort­
lich. Sie verpflichtete sich, für ein 
Jahr in V zu arbeüen.

Wahlperioden in der zentralen FDJ f,., 
Leitung für die Agitation verantwort' 
lieh. Seit September ieitet Birgit de'' 
Betriebsfunk.

hauptamtlicher FDJ-Sekretär de* 
AFO 6. Knut ist Träger der Herde*' ' 
medaille und der Auszeichnung '' 
'„Jugendaktivist".

Sie sind hauptsächlich darauf ge­
richtet, die kollektive Leitungstätig­
keit weiter zu stärken und die Qua­
lität der FDJ-Arbeit zu erhöhen. 
Dazu gehört u. a. die Verallgemeine­
rung guter Erfahrungen, und um 
dort schnell voranzukommen; benö­
tigen wir die volle Unterstützung der 
staatlichen Leitung unter der be­
währten Führung unserer Betriebs­
parteiorganisation.

Jugendredaktion: Wie werden die 
FD J-Funktionäre befähigt, die Wah­
len in hoher Qualität durchzufüh­
ren?

Wolfgang Mantey: Am „Tag des 
FDJ-Funktionärs"" am 10. Oktober 
wurden alle AFO- und Gruppen­
sekretäre mit dem Inhalt der Wahl­
direktive und dem Kampfprogramm 
der Grundorganisation vertraut ge­
macht. Natürlich haben wir uns 
auch mit inhaltlichen und organisa­
torischen Fragen beschäftigt. Außer­
dem gibt es für alle AFO- und 
Gruppensekretäre nach persönlicher 
Vereinbarung die Möglichkeit von 
Einzelkonsultationen.

Jugendredaktion: Kannst du uns 
zum Abschluß unseres Gespräches 
noch die wichtigsten Termine 
nennen?

Wolfgang Mantey.: Die Wahlen in 
den Gruppen erfolgen im Zeitraum 
vom 20. Oktober bis zum 10. No­
vember. Die ersten AFO-Wahlen be­
ginnen am 1. November. Bis zum 
21. November werden alle AFO ihre 
Wahlversammlungen durchgeführt 
haben. Der letzte und wichtigste 
Termin ist der 28. November, wo 
wir uns um 14 Uhr im Klubhaus zur 
Delegiertenkonferenz . treffen.

Jugendredaktion: Herzlichen Dank 
für dieses Interview.

!?.

Brigitte Topper ist seit 1974 2. Sekrc 
tär der zentralen FDJ-Leitung, leiste* 
eine vorbildliche gesellschaftliche A<" 
beit und besitzt ein gutes Durchsetz 
zungsvermögen.

Birgit Broll, ebenfalls seit Jahre* 1^ 
Mitglied der FDJ, ist bereits seit zW^i ,
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